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RiehtMWentliche LandtagaitawV vom 2ý. Juni 1946 
ýýýýýýýýý ýýn w3ýýýý5ýýýýý iG'. ý^, ý. 9. '"'.. EGEt'i. "SG91. mG'Cý»"'l. "t': -';; ý«""'.. ý'7ý«3`. L3 

äll! ý, L rýbM=p nachmittags um 
lesend t alle Abgeordneten 

Präsident 3trub eröffnet die Sitzung und teilt mit, dass der Gesandte lt, gepflogener Rocksprache es für zweck- 
ndssig erachten wfirde, wenn heute UZaer das 

®ingeschl©ssen Liechtenstein 
Vor Landtag der definitive Beschluss gefasst werden könnte, 
damit liechtensteinischer Seite mit dem schweizerischen 
Nationalrat Schritt gehalten werden könne. 
Aus dieser, Grunde wurde der heutige Landtag einberufen. 

ätz Herr Regierungschef ist vieleicht in der Lage, 
uns n£. her Tiber diese Sache noch zu orientieren. 
lie -'. C: Gewiss hat jeder von den Herren tiber das vor- 
erwähnte 'Washingtcner-Abkosuen aus der Zeitung gelesen 
Oder arg Radio hievon etwas vernowman. im schweizerischen 
Nationalrat haben bereits über 20 ? Herren aber dieses 
! Lbko ren Reden gehalten und die meisten dieser Herren sind 
mehr oder weniger gegen das Abkcnmen. Schlussendlich aber 
wird es doch von der Schweiz acceptiert werden. Die Schweiz 
befindet sich eben in einer Zwrslage (gilt auch für 
Liechtenstein) recht gegen Nacht denn dieses Abkommen ist 
eigentlich ganz gegen unser Rechtsempfinden und sagen wir 
es offen, ein Diktat von Washington. Ganz interessant ist 
es, die Ausführungen in der heutigen Neuen-7ürcherzeitung 
zu studieren. Wir erhalten hierbei einen guten Einblick 
in die Stimmung und Verfassung des Nationalrates und , gewiss 
der ganzen Schweiz, denn nur notgedrungen wird schlussend- 
lich dieses Abkommen angenommen werden. 
Zur allgemeinen Orientierung möchte ich diesen Zeitungs- 
bericht vorlesen lassen. 
ts folgt nun die Vorlesung des Zeitungsberichtes, (siehe 
folgende Seiten) 

g=" i, ettt: Sie können sich nun ein Bild machen faber die 
Stimmung im Nationalrat. Es ist keine angenehme Sache 
die dort wie auch hier entschieden werden soll. Aber 
trotz verschiedener Gegenreden u. s. w. wird es doch zum 
Schluss keinen anderen Ausweg geben als eben zustimmen. 

rrunhart. Heinrich: Ich finde, das Ganze Ist mehr 
gegen Uebersee gerichtet. 

K. le; Ich verstehe nicht, dass wir vor der Schweiz 
aeschluss fassen sollen, es genUgt doch, wenn wir sofort 
nach bekanntwerden des Entscheiden des Nationalrates unserer- 
seits einen Beschluss fassen. 
Re;,. e ,: 

klärt Kindle, Abg. Friesen: über die Gründe einer 
Annahme vor der Schweiz auf resp. teilt ihr... kurz die 
Ausführungen des Gesandten in der letzten Landtagssitzung mit. 
Es handelt sich hauptsächlich darum, dass wir nicht einen 
Vorwurf einstecken müssen, dass wegen uns eine Verzögerung 71 
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ln der Deblockierung oder In der Aufhebung der schwarzen Listen infolge späterer Annahme des Abkommens eintreten 
bnnte. 

(i die; rxegen dieser Verspätung ist das Arg uraent nicht 
$tic haltig. Es steht ja ausdrücklich dass die Aufhebung 
der schwarzen Listen eine gewisse Zeit in Ansprkch nehmen 
Werde, somit kommt es nicht darauf an, ob wir einen Tag 
vor oder nach dem schweizerischen Nationalrat die Sache 
behandeln. 

4'. Ar. Ritters Am 25. Mai a. c. ist der Wortlaut des Ab- 
"s mit 'ashington festgesetzt worden. £s ko: mt im Ab- 

kommen nicht zur: a Ausdruck, dass wir Vertragspartner der 
Schweiz sind. Erst in Punkt"V" ist erwähnt, dass die Schweiz 
auch im Namen des Fürstentums Liechtenstein handle. Der 
liechtensteinische Landtag muss sich vor der Ratifizierung 
des Abkoimens In Klaren sein über die Auswirkungen dieser 
Abmachung für unser Land. Wenn Ich den Text durchlese, so kot=e ich zur Ueberzeugung, dass der Landtag nicht ohne 
weiteres 

_: ie Zustimmung dazu erteilen kann. Unter Punkt 11/2 
heisst es zB. Die Schweiz. Regierung verpflichtet sich, den 
3 alliierten Regierungen 250 Millionen Schweizerfranken, 
zahlbar auf Sicht In Gold in New York, zur Verftägung zu 
stellen. Wie ist nun hier der Anteil für Liechtenstein. 
ts handelt sich bei dieser Goldzahlung um ^ückvergUtung 
des Paubgoldes, solches besitzen wir aber nicht, somit 
muss unser Land von dieser Bestimmung resp. Verpflichtung 
ausgenommen sein. Der Landtag hat sich schon früher mit 
der Sache befasst und kam auf die Umstände zu sprechen 
betr. gewissen Schwierigkeiten für unser Land, weil es der 
Schweiz nicht gleichgestellt Ist. Wir wollen folgende Punkte 
klargestellt wissen. 1 
1. Was geschieht mit den beschlagnahmten Guthaben die Liechten- 
stein beschlagnetunen musste in Liechtenstein ? In der Schweiz 
Wird es so gehandhabt, dass die Hälfte dem Land und die 
andere Hälfte den Alliierten zukcna t. Wie Ist es nun bei uns, 
würde die Hälfte unserem Staat oder der Schweiz zufallen ? 

. 
-räsi-dent: Unserem Staat. 
r. Pj ter a Haben wir eine schriftliche Zusicherung diesbezüglich? 

Es wurde schweizerischerseits der Standpunkt nicht klar fest- 
gelegt und anerkannt, In welcher Form die liechtensteinischen 
Interessen berücksichtigt werden. Es ist nur zu sueen, dass 
z. die Behandlung der liechtensteinischen Do;:. pelbürgern 
gegenüber den schweizerischen Doppelbürgern nicht gleich ist. 
bis heuteehaben marche liecht. Doppelbürger erhebliche 
Schwierigkeiten um als Liechtensteiner anerkannt zu werden. 
Meines Erachtens können wir ohne Bedenken zuwarten, bis die 
schweiz. Bundesversammlung das Abkommen erledigt hat und wir 
Kenntnis vorn Verlauf der Sache haben. Ich kann Ich nicht 
dafür begeistern, diese Sache mit dem vorgeschlagenen Vorbe- 
halt zu ratifizieren. Wir wollen das ergebnis der rchweiz ab- 
warten. Die damit bedingte Zeitverseumnis kann in Sachen 
"Sperre der schweiz. Guthaben" keine Bolle spielen, denn die 
Debatte über diese Postulate wird in der Bundesversammlung 
noon einen breiten Raum einnehmen. Wir können es daher ruhig 
riskieren, die Entscheide der schweiz. Bundesversammlung ab- 
zuwarten 
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und erst dann unseren Beschluss zu fassen. In der Zwischen- 
zeit soll alles Mögliche unternozmuen werden, um uns faber die Tragweite dieses Abkommens für unser Land näher zu informieren. 
Ich wache den Vorschlag, dass Herr Regierungschef Trick nach Bern fahrt um die mit der Schweiz zusammenhängenden' usazccºmenhäingenden' Fragen 
abzuklären und hierauf dem Landtage Bericht zu erstatten. Dann haben wir eine Unterlage und müssen die . 'atze nicht i c, Sack 
kaufen. 

. indie: Ich unterstütze die Ausführungen von Dr. Ritter. 
ts ist für uns nicht gleich ob wir in die Vergütungsfrage 
hineingezogen werden oder nicht. Wir wollen eine klare Sicht 
haben. Wir wollen daher warten, bis die Schweiz das Abkommen 
abgeschlossen hat und in der Zwischenzeit die schwebenden Fragen abkltren. 
21 C'hef`: Wir haben bereits darüber gesprochen. Herr Minister 
'tack it jedoch beim Gesandten gewesen und hat Ihn ersucht, d&ss Liechtenstein sofort zustimmen möchte. Ich habe unserem Gesandten dann auch erklärt, dass wir unsererseits nur ratifizieren können, wenn eben das Vermögen das bei uns bascUUlagnahmt wurde 
und noch wird, auch unserem Land zufallen wird (die Hälfte) 

ir habet. also an diese Frage schon gedacht. 
ittrr: Das Abkommen ist ein Vertrag, zwischen den 

Alliierten einerseits und der Schweiz und uns andernseits. Bedingungen werden nicht angenomen. Ratifiziert muss bedingungslos werden. Bedingung ist aber, ein Abkommen mit der Schweiz und zwar muss dieses aufs Papier gebracht werden, 
denn sonst hangen wir in der Luft. Ich glaube nicht, dass wir 
die Schweiz vor den Kopf stossen wenn wir heute keinen Be- 
Schluss fassen, sondern die Regierung ersuchen zu verhandeln. 
Daraus muss die Schweiz nur erkennen, dass uns die Tragweite 
dieses Abkommens bewusst ist tnd wir nicht leichtfertig ein 
Abkommen ratifizieren. 
Noch eine Frage: Hat die Regierung'enntnis von den versch. 
Geheimabkommen die geschlossen wurden. 
224, 

_2i2f 
Ja, hier sind sie. 

Pr, ? it er: Es handelt sich also noch um ca. 10 Geheim- 
abkoimen betr. dem Abkommen Washington. 
Wie... Chef : Ich bin mir i ber die schwere und Tragweite des 
Abko. xaens bewusst. Es geht ganz gegen die bisherigen Rechts- 
begriffe. 
Abt. Dr. Utter: "dir betreten damit den 'reg der totalen Staaten 
, en Weg der Abkehr vom gesetzmäswigen Boden. Aber wenn wir diesen 
't? eg betreten, betreten wir ihn unter Zwang von, aussen. 
Prgsidents Ich bin mit den Ausführungen von Abi;. Dr. Ritter 
einverstanden. s wäre wirklich zu begrüssen, wenn wir von 
der rchweiz alles schriftlich in )fänden hätten. Dass somit 
die Hälfte zt.. Gunsten von Liechtenstein verfallen würdexi, 
Wenn schon denn schon, dass nicht die Schweiz diesen Anteil 
für sich behalten würde. Dies alles wäre in einem Noten- 
austausch festzuhalten. 

tx Der Landtag soll beschltessen, dass miSgl3chst 
schnell nach Bern gereist wird um diese für uns lebenswichtigen 
Fragen abzuklären und uns Bericht erstatten zu können. 
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4ee: Ich , habe einzelne Punkte ný eht ganz erfasst. Z. B. betr. Punkt 1Il2 wegen den 250 Millionen, müssen wir hier 
einen ' ell zahlen. 
4 'L',, .R, t Hier handelt es sich um 'aubgold, wovon wir nichts haben und sockit auch nichts zu zahlen haben. 

t'i')ima hsat rrticº}i Ahrar wann wir in 
..,. ..,...,.. .. wý... LleGhtenstein Deutschen Vermffizen nehmen m! lss; ten so h+akt4mon 

Wir von diesem Vermögen 5? 
ýe�; 

s�GL: Wir müssen den Leuten in Deutschland diese 5 
in Reichsmark auszahlen. 

Dr Titter: 
Ich möchte noch bemerken, dass steh Russland noch gar nicht 
9ekussert hat betr. seinem ev. Anspruch auf das Vermögen von Deutschen ii Ausland. ;s sind daher von dieser reite gewiss noch irgendwelche Forderungen zu erwarten. 

Diese Sache mit Fussland könnte noch eines Tages 
eine schwerwiegende Geschichte abgeben. 

. 
Z: E 

, . 
gILde Fine Frage: wäre es nicht zweckmässig, wenn einer 

v en en Abgeordneten nach Bern mitgehen würde` vielbicht Herr 
"r. "fitter. 

Bte 
ýr: 

gch möchte da nicht mit, sondern die nache 
unter . tý; liehstr Einsparung von Kosten durchgeführt wissen. 
P sie er Ich schliesse mich dem Antrag vom tegierungsehef 
n" Es wäre zweckmässig, wenn beide Herren nach Bern reisen 

Wden, da es sich wie besprochen um eine sehr wichtige Sache 
handelt. Fs wäre meines Erachtens auch von Vorteil, wenn Herr 
Dr. Ritter vors Standpunkt des Juristen aus mit nach Bern fahren 
erde. 
Ab..., 

,. - 
'tr 1e: Ich stelle den Antrat�� dass Herr Dr. Bitter mitgeht. 

&� 
_Dr, 

; itter: Es genügt, wenn Herr : Pegierungschef zusammen 
Mit dein Gesandten die Sache erledigen. Andernfalls hat es ja 
In Bern genügend Juristen, die die Sache an die Hand nehmen könnten und wo benötigte Ratschläge erteilt werden könnten. 

ät ade: Ich bin linderer Ansicht. Wir ziehen keine Berner- 
Juristen bei wenn wir eigene haben. 

Es wäre mir sehr recht, wenn Herr Dr. Ritter mich begleiten würden, umsomehr, da Herr Doktor schon bei froheren 
; 'esprechnungen in tern mit dabei war. 

. r. Brritter: Es handelt sich heute ja nur darum, dass die +.. +.. i r wrr ýrww. w. rrýr 

Azelegenheit schriftlich niedergelegt wird. 
2. t dent s Es ist der allgemeine Wunsch des Landtages, dass Sie 

Herr Doktor mitgehen. Ich möchte daher tiber diesen Punkt noch 
a'L ti=en lassen. "'er damit einverstanden isst, dass Herr Dr. 
Bitter mit nach Bern fährt, erhebe die Hand: Einstimmig dafür. 
kbc. Dr. Trittes rs ist mir zeitlich nicht möglich, morgen 
von hier weg zu sein. 

H. ýr unhart: an kann es möglich machen. 
Präsident: Es ist wertvoll, wenn ein Jurist dabei Ist und Ich 
4iöchte sie daher ersuchen, dem Wunsche des LanJtagos zu ent- 
sprechen. 
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r. utter: Ea geht nicket. Sie können aber aý. ch den Bat 
vors Prow'. Leck in Bern einholen, was ich meinerseits unbedingt 
4uchi tun würde. Prof. Leck ist ja auch ein Liechtensteiner 
Welcher unsere Verhältnisse auch kennt und welcher gewiss weit 
grösseren Einfluss in Bern hat. Ich meinerseits sehe keine 
r°Ö lichkeit um. i itzugehen. 
ýý t: Es wäre bedauerlich, wenn der Ge; enstand nicht zur 

a1 
. 4e, einen Zufriedenheit erledigt werden könnte. 

ý°Jenn Herr Dr. Ritter schon nicht Zeit hat� soll 
er weniestens vor der Reise mit der erierune eine Besrrechunn 
heben. Fe kann ja dann mit : ý'ro. ''« eck immer noch-i Recksprache 
genc,;:: men werden. Herr Doktor weiss es ja selber ob er kann oder 
nicht und die Interessen des Landes hat er firmer noch in 
Grster. Linie gewahrt. Ich sehe es ja auch nicht gerne wenn er 
nicht mit geht. '`Fenn es aber nicht geht, wollen wir einen anderen 
't'eg suchen. 
4 ýz Es wäre gut, wenn man sich vorher festlegen w irde 
duf welche Punkte bes. Gewicht zu legen ist. 

4. - - 
"ýýýr. Gewiss müssen sie es in Bern auch begreifen, 

Wenn wir in -diesen purüttan etwas in ! i., hnäen haben wvlien. 
ýý . Cher:: `rst$r Punkt ist som3t : 11 Anteil unseres Landes" 

ýýý1t ýus wohnt einer in Liechtenstein und hat sein 
mögen in der Schweia, wem gehört nun dieses resp. 

Anteil. 
rar, n1 ttýý tmichts ef l'l. i"mlchereSi, dem in welchem Lande er 

dor, uzilS. ert ist. 
` : pZ : Zweiter Punkt: die '`chweiz bewissigt den sofortigen 
l'ezug von 50 Millionen. Sind wir hier auch beteiligt oder wie 
steht die Sache. 

9, ritter Punkt: Klarstellen betr. Punkt 11/2 
el, s Z:, Gtr. deut Raubgold ist nicht klar ran sagt wohl, 

es geht uns nichts an. Haben wir wirklich kein Raubgold, nur 
die Schweiz ? 
'r, sit: Die 33chwetz könnte auch sagen, dass Liechtenstein 

anteili: ssig an den 25') 'Millionen Gold abliefern ttmU:: ste. 

.. 
ý: Nein, es handelt sich hier un belgisches Gold, das 

r., ie Deutschen s. 7.. umgegossen haben. 

x Punkt 115 ist noch nicht klar. "'le ist 
Unser Anteil an die Kosten der Liquidierun, g, in welchem Aus- 
masse st san wir diese tragen 7 

Chef. - Dem Liquidationskapital entsprechend. 'Wir mUssen 
daher von der schweiz. Verrechnungsstelle Uber die gesamten 
angemeldeten deutschen Guthaben eine Abschrift bekommen, denn 
alle diese unterlagen liegen in Zürich bei der Verrechnungs- 
stelle. 
Ab :p ') te Die Behandlung der Doppelbürger ist auch 
noch nicht abgeklärt. 

Legt s wurde zugesichert, dass diese `acben wohlwollend 
behandelt werden. 
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>°> Eine andere Frage noch, ob bei der gemischten 
olUzi. ssion, wenn es sich um liechtensteinische ý: `>erte handelt, 

ob wir in der -: o ission nicht vertreten sein könnten. 
Dr. Fýitter" das wird wohl nie bewilligt werden schon aus de: Grunde, weil bei uns nicht wir selber die Kontrolle 

Chen. 
Aber wir haben doch die Verrechnungsstelle beauf"- trµgt, alle diese Sachen für uns zu machen. 

je : Die Abgeordneten worden also sehr warscheinlich in den n 'chsten Tagen wieder telegraphisch zu einer Sitzung 
einberufen werden. 

. "'inüle: "ennn z. H. die rchweiz am Freitag abstimmt, können 
Wir doch auch auf den Freitag Sitzung halten. 

... ch dle : Ja, wir können es doch am gleichen Tage machen 
Y'i e . 

ie schweizer. 
Prx iBerit: So würde tberhaupt keine Verzögerung der Sache ein- tretean. 

Es wäre gut, -wann man Im öffentlichen Landtag eine 
cýku entation über die "chwere der ache machen wurde, etwa 

ein=s : �etatte etc. oder wenn sich verschiedene der Strome 
enthalten würden. Es darf natürlich nicht zu weit geben. "enn 
gerade versch. '., Neubürger sind tiber den Verlauf sehr bedrückt 
und erwarten von uns eine positive Erledigung. Y, 'ir unserer- 
seits haben natürlich auch; ein Interesse a. Freihandel mit 
Amerika. 

si: Ich bin der Ansicht, wenn die Schweiz t'atitiziert 
und wir verwerten, dass wir den Leuten einen schlechten Dienst 
erweisen, denen wir meinen einen guten zu erweisen. 
Abi. rindle : wenn die s chweiz annii mt, werden wir auch annehmen 
müssen, ich meinerseits werde nicht zustimmen. 

Fs weiss niemand, ob man etwas Gutes annimmt, wenn 
man : fiese Sache annimmt. 

-CheZ; Packt mit der, Wirklichkeit, sagt Grimm, es ist dies 
natürlich eine ganz verwilderte : Rechtsauffassung mit diesem 
Abkajamen. 

H. runhart: Das ist Demokratie. 
t. sident: Nachdem Herr Dr. Ritter sagt, dass ihm nicht möglich Ist nach Bern zu gehen, ist der Landtag wohl damit einverstanden, 

dass der Peg. Chef in der Mission allein fährt. 
Ab .. e9: Es ist noch eine Frage, ob Prof. Emil Beck beige- 
zogen wird oder nicht. Er ist ja auch ein Liechtensteiner. 
-Ab-kg Dr.. P. tter: Das muss man den Herren selbst überlassen. 
Präside : Ich schliesse daher in diesem Falle die heutige 
Sitzung und wie bereits gesagt, werden die Herren Abgeordneten 
in den nächsten Tagen eine telegraphische Einladung erhalten. 
S chluss der Sitzung um 4 Uhr. 

iMM-r-M--M, iA-MP- 
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